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Hersjusgerwsen

ätte-

Alle Bundesvorlagen abgelehnt
Nein zu Kulturartikel, ZuckerQp/g/* fifeS' Verä/treiis?

1

Die Schweizer Stimmberechtigten
haben am Wochenende alle vier eid-
genössischen Abstimmungsvorlagen
verworfen. Damit bleibt die Kultur-
förderung des Bundes weiterhin oh-
ne Verfassungsgrundlage, die Ord-
nung der inländischen Zuckerwirt-
schaft wird nicht geändert, und auf
die Einrichtung staatlicher Lehr-
Werkstätten wird verzichtet

Bern. - Nach offiziellen Angaben der
Bundeskanzlei ergaben sich bei einer
Stimmbeteiligung von rund 34 Prozent
im einzelnen folgende Resultate: Die
«Eidgenössische Kulturinitiative» wurde
mit 848 284 (76,0 Prozent) Nein gegen
175 168 (15,7 Prozent) Ja verworfen. Der
Gegenvorschlag von Bundesrat und Par-
lament für einen Kulturartikel in der Ver-
fassung scheiterte weniger deutlich, mit
537 686 (48,2 Prozent) Nein gegen 440 088

(39,4 Prozent) Ja. Beide Vorlagen er-
reichten in keinem Kanton das nötige ab-
solute Mehr. In verschiedenen Kantonen
—t. nw.hr Ja- als Neinstimmen.

«Letzte Kulturtarikstelle vor
I grossen Sparübung verpasst!» -

Nicht eben erfreut
Alphons Egli (links)

Kulturvorlagen: Nein trotz Ja-Mehrheit
Abstimmungsverfahren wurde Gegenvorschlag zum

Der Bund kann sein kulturelles En-
gagement weiterhin nicht auf einen
ausdrücklichen Verfassungsartikel
stützen. Das deutliche Nein zur
Kulturinitiative und die knappere
Verwerfung des Gegenvorschlags
mit insgesamt deutlich über 50 Pro-
zent Ja-Stimmen bedeuten
allerdings keine Absage an die bis-
herige Kulturförderung.

stimme auf sich. Den rund *^him
zent Nein und 8 p---*?ren Ablehnung des

o,. .uusses überrascht, die weit-
Ifs Denkzettel für die bisherige

tI'a«-. irtschaftspolitik gewertet wurde.

Kantop Snerische Komitee zum Zuckerbe-

(25 9>
-s interpretierte das Verdikt als

L ' mutigen Beweis» dafür, dass die
* äizerische Agrarpolitik kerne

V

Kw/fi/rarfr7œ/:
das

t/oppe/te Ja
VON MARLIES STRECH

«Au/wind für die Kultur» stand auf
den Ballonen, welche die Befürworter
des Gegenvorschlags am vorletzten
Wochenende steigen liessen. Nun ist
die Luft raus aus diesen Symbolen der
Hoffnung. Erst recht sind die Papier-
bülette mit der Aufschrift «Mein Ein;
tritt zur Kultur», welche die Initiative-
Verfechter den Leuten an die Knöpfe
hängten, den Weg ai/es Papieres ge-
gangen.

Nimmt man das doppeite Nein zu
den Kuiturartifeeln genauer unter die
Lupe, so geht zweieriei daraus hervor;

• Wäre die Kulturinitiative seinerzeit
-.<n-i/-bffezofi'en worden und der Ge-

tmung
O-Pro-
erzeit
Erst-

Verhängnis sechs
Stimmen; u..-w-.. /est, weii
sie fand, der Gegenvorsch/ag trage
ihren Zielen allzuwenig Rechnung. BP
• Wenn es bei eidgenö.» '

pelabstimmungen er'
mai Ja zu schrc"
Gegenvorsr'- '

re > '

Mindestens au/ den Gebieten der Fi/m/örderung, der Den/cma/p/7ege und
dem Schutz der sprachliche« Minderheiten verpflichtet die gegenwärtige Ker/as-
sung - ohne einen ausdrück/ichen Ku/turarti/ce/ - den Bund zu kulturpolitischem
Tu« wnJ zw yinanzie/fewi £ngagemenf. £5 is* zw ftojjfert, dass es mc/U aabei 6/eifrf
und dass nicht a//e anderen ku/iure//en Aktivitäten des Bundes beim nächsten ft-
nanzie/len Fngpass dem Streic/ifconzert zum Op/er/allen. A//en jenen sei es ge-
sagt, die für die Kultur nur schöne Worte übrig haben und Immer dann vergess/ich
werden, wenn's drau/ ankommt ; Das Ko/fc hat gestern trotz a//em fa gesagt zur'

Kultur/Örderung des Bundes.

Eigentlich weiss ich nichts: ich schlucke diese Geschichte;
würge am Kultur- & Kultuskuchen und habe keinen blassen
Dunst von meinen Körpersäften, die das ad absurdum
verdauen müssen.

Keine Zeile

rrS rn»AS ISCH
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